
Malerei als Lebensbegleitung
Die „Seniorenporträts“ und anderes von Kathrin Feser im Zeitungshaus Waiblingen – morgen Eröffnung

so im Y-Geäst der Bäume oder in der Kreis-
Geometrie von gefällten Stämmen, wenn sie
am Wegesrand geschichtet liegen. Aber das
ist eine andere Geschichte, die der ewige
Kreislauf von Werden, Wachsen und Verge-
hen erzählt.

zehnten des für die Familie Daseins: „Es ist
ein wunderbares Studium, einen Menschen
zu beobachten, Menschen neu zu sehen.“
Und: „Im Alter die Schönheit zu entde-
cken.“

Linien werden nicht durchgemalt. Man-
che Zone dieser Antlitze des lang ausgekos-
teten oder erlittenen Lebens verliert sich ins
Nur-Weiße oder in zarten Gespinsten und
Lineaturen. Lebenslinien laufen nun mal
aus. Alles andere sind Tröstungen, die ei-
nem der Glauben vorzeichnet.

Diese auch mal bruchstückhaften Nach-
zeichnungen einer Biografie stehen recht
scharf im Kontrast zu Fesers anderer Pro-
duktion. Wenn sie die Natur, den Wald
etwa, wesensmäßig erfasst, kommen die
Schwünge in großen Bögen und werden
durchgezogen. Farbe kontrastiert, knallt.
Sie sucht dann die kräftigsten Strukturen,

strecke hinter sich, aber auch noch eine vor
sich. Dabei hat ihr das Leben grausamst
mitgespielt, und zwar in Person des Josef
Stalin. Sie, die Tochter eines Pfarrers in Ge-
orgien, ist gleich mit in Ungnade gefallen,
wurde deportiert. Mann und Tochter muss-
ten sich von ihr lossagen.

Kathrin Feser, die in Waiblingen mit
noch mehr „Seniorenporträts“ aufwartet,
erklärt es sich mit der „Mechanik des
Zeichnens“, dass sich ihr Menschen öffnen.
Menschen, die schon lange nicht mehr gere-
det haben. „Ich vertraue Ihnen“, sagen sie
manchmal zu ihr und entschlummern ir-
gendwann. Bei Frau Mayer schaut es so aus,
also ob sie immer in den Schlafmodus über-
gegangen ist. Aber sie ist blind.

Kathrin Feser, die 1986 an der Akademie
der Bildenden Künste in München ihr Stu-
dium begonnen hatte, sagt heute nach Jahr-
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Waiblingen/Remshalden.
Wenn die Kunst wichtig sein soll,
dann spricht sie zu den Menschen. Viel-
leicht sollte dazu die Zeichnerin aber
erst mit den Menschen sprechen, wel-
che sie da wesenstypisch erfassen
will. Die wahrlich soziale, zutiefst
menschliche Kunst der Remshaldener
Bildermacherin Kathrin Feser zeigt, wie
das gehen kann. Zu sehen sind die Ar-
beiten jetzt im Zeitungshaus.

Auf jeder Stufe hoch in den obersten Stock
werden wir ihrer ansichtig, der „Frau May-
er“. Es scheint fast schon eine Befassung zu
sein bis zur Besessenheit, welche Kathrin
Feser treibt, immer wieder diese Frau May-
er zu fassen, in Tusche, mit Acryl, mit den
Mitteln der Radierung. Mit jeder Stufe des
Hochsteigens bekommen die zwei Dimen-
sionen des Bildes mehr Plastizität, verfei-
nert sich das Abbild nicht zuletzt durch die
Vergröberungen der skizzenmachenden
Porträtistin zu einer Studie über Haltung,
Präsenz, Wachheit einer alten Frau.

Strichweise Verfertigung
von Lebenslinien

Einer sehr alten Frau. Es ist eine Lang-
zeitstudie, welche die Zeichnerin hier an-
fertigt. Eine Studie, die in gleichem Maß
auch ein soziales Projekt ist. Oder einfach
ein Akt der Menschlichkeit. Frau Mayer ist
sehr real. Sie ist mittlerweile 107 Jahre alt.
Untergebracht, und wohl auch mehr als nur
untergebracht, in einem Schorndorfer Se-
niorenheim. Denn der Heimleiter holte sich
Kathrin Feser, die Künstlerin, als betreuen-
de Person. Als immer wieder die Heimbe-
wohner besuchende Person, die einen Bezug
bekommt zu Menschen, die oft eben nie-
mand mehr besucht. Und die hilft, durch
ihre Art der Verbildlichung, des Festhaltens
von langen Momenten, Verschüttungen
freizulegen. Die alten Menschen erzählen
dann einfach. Weil da jemand Zeit mit-
bringt. Das Zeichnen überhaupt ein proba-
tes Mittel ist gegen die Raserei der Zeit. Im
Moment der strichweisen Verfertigung des
Geschauten, aber auch im dauerhaften
Festhalten des konkreten Hier und Jetzt.
Egal, ob Frau Mayer schläft. Und es ge-
schieht öfters, erzählt Kathrin Feser, dass
Frau Mayer wegschlummert, nachdem wie-
der ein Brocken aus ihrem Leben, dem un-
glaublichen, draußen ist.

Frau Mayer singt Frühlingslieder, wenn
es ihr danach ist. Wenn es mal wieder einen
Hundertjährigen im Heim zu feiern gibt,
sagt sie zu dem, er habe ja jetzt eine Weg-

Ein 107-jähriges Leben in den Händen. Kathrin Feser und drei Porträts von „Frau Mayer“. Foto: Bernhardt

Ansichten
+ Eröffnet werden „Ansichten und
Aussichten“ von Kathrin Feser morgen,
Sonntag, 11.30 Uhr, im Zeitungshaus
Waiblingen, Villinger Straße 10. Es
spricht Dr. Ute Schönfeld-Dörrfuß.
+ Zu sehen bis 11. Juli, montags bis
freitags von 8 bis 17 Uhr. An Feiertagen
geschlossen.

Zu gut für große Veränderungen
Die 19. Schorndorfer Gitarrentage ab Mittwoch, eine Vorschau

geheckt: Strings & Voices (am Donnerstag).
Dass zusammen etwas gemacht wird, ist ja
nichts Neues bei den Gitarrentagen. Hier
fand beispielsweise Christina Lux bei den
Sessions vor vier Jahren einen Duopartner
für ein Album. Und überhaupt laufen beim
Festival weit mehr als nur Konzerte und
Workshops.

Die Künstler sind alle im selben Hotel un-
tergebracht, „wie auf Klassenfahrt“ (Hey-
der), und auch unter ihren Schülern und
Zuhörern herrscht eine besondere Atmo-
sphäre, ein spezielles Flair. Escher: „Heute
gibt es ja im Internet eine starke Konkur-
renz, du kannst auf Youtube nicht nur ganz
genau gucken, was
die Gitarristen so
machen, sondern
auch Kurse von ih-
nen haben.“ Wenn
nicht der Wunsch
besonders groß
wäre, einen be-
stimmten Künstler
hautnah zu erleben,
hätte man kaum
eine Chance. Aber
viele kommen eben
dennoch nach
Schorndorf, weil sie
hier mit ihren
Kursleitern zusam-
mensitzen und ein paar Tage zusammenle-
ben können. Weil es einen lebendigen Aus-
tausch gibt, eine sehr persönliche Kommu-
nikation. Das ist es den Leuten immer noch
wert.

Info
Info und Anmeldung: www.schorndorfer-gitar-
rentage.de. Das Konzertprogramm: Mittwoch,
Carl Verheyen und Stuart Hamm; Donnerstag:
Woman, Strings&Voices sowie Karim Baggi-
li&His Arabic Band; Freitag: Jazznacht mit Su-
san und Martin Weinert und Wolfgang Schmids
Jazz-Funk-Ensemble. Special Guest Beatbo-
xer Luis Baltes; Samstag: Rock-Nacht mit Pe-
ter Fischer und PFVier sowie Christophe Godin
und MÖRGLBL. Alles ab 20 Uhr in der Manu-
faktur; Sonntag, 17 Uhr, Abschlusskonzert.

ters dabei, nämlich immer, von Anfang an.
Neun Kurse wird es über alle fünf Tage

geben, einen an nur einem Tag, nämlich mit
dem Beatboxing-
Workshop von Luis
Maltes am Freitag
eine weitere Pre-
miere (auch um ein
jüngeres Publikum
zu ziehen, so Hey-
der und Escher).
Sechs Kurse sind
bereits belegt, nicht
ganz so schnell wie
vor zehn Jahren, als
mal bereits im März
alles zu war, aber
besser als zuletzt.
Da gab es 100 Teil-
nehmer aus ganz
Deutschland, diesmal 122, bis dato. Die
Jüngste ist übrigens zehn (im Beatbox-Se-
minar), eine weitere erst elf (beim Songwri-
ting).

Eigenartigerweise konnte, neben dem
Beatbox-Kurs, ausgerechnet der beim be-
kannten Bassisten Stuart Hamm noch nicht
die volle Teilnehmerzahl erreichen. Escher
und Heyder vermuten, dass hier womöglich
eine Hemmschwelle herrsche, die Amateur-
bassisten davon abhält, bei dem Star zu ler-
nen. Einem Starbasser, den schon Steve
Vai, Joe Satriani oder Michael Schenker
buchten. Übrigens habe sich Wolfgang
Schmid keineswegs eifersüchtig gezeigt,
sondern nur von „meinem Freund Stuart“
gesprochen und, wie Escher und Heyder,
beim Konzert im Stuttgarter Bix von
Hamms Spiel geschwärmt.

Da trat er übrigens mit der Band von Carl
Verheyen (Supertramp, Sessions u.a. für
Cher oder Bee Gees) auf, dem diesjährigen
Gitarrentage-Superstar, dessen Workshop
natürlich lange schon ausgebucht ist und
dessen Konzert am Mittwoch als einziges
keine andere Band im Programm hat. Noch
eine Neuerung, ansonsten treten bei den
Konzerten immer zwei Acts auf.

Eine weitere Premiere: Erstmals sind drei
Frauen als Dozentinnen im Boot - und ha-
ben auch gleich ein Projekt gemeinsam aus-
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Schorndorf.
Nicht dass bei den Schorndorfer Gi-
tarrentagen unbedingt etwas geändert
werden musste. Sechs von zehn
Workshops sind ohnehin bereits ausge-
bucht, Tickets bis nach München und
Karlsruhe verkauft. Dennoch wartet das
Schorndorfer Kulturforum als Haupt-
veranstalter diesmal mit ein paar Neu-
heiten auf.

Gleich die erste, wohl gravierendste betrifft
die Macherseite: Erstmals tritt der Jazzclub
Session 88 nicht als Mitveranstalter auf. Er
stellt zwar immerhin seine Räume für die
berühmten „Open stage“-Sessions zur Ver-
fügung, hielt sich
aber bei den Kon-
zerten diesmal zu-
rück. Alexa Heyder
vom Kulturforum
„weiß auch nicht
warum“, zumal vie-
le Jazzclub-Mit-
glieder bei der Or-
ganisation und Pla-
nung des Festivals
mithalfen. „Wo-
möglich hat der
Clubvorstand we-
gen seines sehr ak-
tiven und ambitio-
nierten Programms
einfach keine Zeit.“

Ob es weiterhin einen Jazzworkshop gibt?
„Na klar“, so Miriam Escher, neben Heyder
Hauptorganisatorin des Programms. Susan
Weinert konnte als Dozentin gewonnen
werden, die es bereits zum dritten Mal
macht, wie auch Christina Lux (Songwri-
ting). Nur Wolfgang Schmid, der interna-
tional renommierte E-Bassist und so was
wie die Gitarrentage-Symbolfigur, war öf-

Christina Lux

Peter Fischer

Stuart Hamm

Kunst an
der Urne

Ein Leser aus Winnenden hat verzwei-
felt unsere Kritik gesucht vom Wort-

und-Ton-Abend in der Winnender Alten
Kelter. Der wie immer sehr schön war.
Der Abend aktuell galt dem Tango, Bue-
nes Aires, und wie der Tango durch
Blutzufuhren aus allen Herren Ländern
erst zu dieser Aufwallung der Gefühle
kam.

Wir geben zu: Leicht zu finden war der
Artikel nicht. Die Überschrift tat alles,
um keinen Feuilleton-Artikel darunter
zu vermuten. Sie lautete: „Völkerver-
ständigung vor der EU-Wahl“. Darf der
Überschriftenmacher stolz sein auf
diese Überschrift?

Na ja, die Kunst soll ja immer was mit
dem Leben zu tun haben. Hier kam’s
wenigstens zum Versuch, die Kunst an
die Urne zu bringen. (no)

Wlodek Szwed
beim Kulturring

Winterbach.
Der Urbacher Maler und Grafiker Wlo-
dek Szwed stellt ab Mittwoch, 28. Mai,
im Winterbacher Alten Rathaus aus, Ver-
nissagenstart um 19.30 Uhr. Thomas
Milz spricht. Zuvor, heute und morgen,
lädt er in sein Atelier in Urbach, Konrad-
Hornschuch-Straße 29. Geöffnet Sams-
tag und Sonntag von 11 bis 20 Uhr.

Dixieland
mit Dr. Jazz

Winnenden.
Dr. Jazz mit seinen sieben leidenschaftli-
chen Musikern hat ein breites Repertoire
von Louis Armstrong bis Duke Ellington.
Zu Gehör kommt das heute, Samstag, 19
Uhr, in der Winnender Alten Kelter. Da-
rüber hinaus integriert Dr. Jazz auch Lo-
kalkolorit, etwa „Auf’m Wase“

Sommerkonzerte
der Sinfonietta

Waiblingen.
Die Sinfonietta Waiblingen beginnt ihre
Sommerkonzerte morgen in der Waldorf-
schule Engelberg, 19 Uhr. Es folgen
Staufenhalle Plüderhausen, 31. Mai, und
Waiblinger Bürgerzentrum 1. Juni. Der
Solist ist Janis Lielbardis, Viola.

Kompakt

Kunst mit Heizung
Atelier 4 nach Haubersbronn umgezogen

Darüber, dass solche wie sie ins Röhm-
Areal gehören oder in die alte Gerberei ge-
genüber vom Bahnhof. Die Romantik will es
so, dass in den verwunschenen Winkeln der
alten Stadt die Maler hocken. Für Romanti-
zismen blieb den beiden aber noch nie Zeit.
Sie sind auch gesellschaftspolitisch zu hart
drauf, um den musealen Maler zu geben.
Zirkelbach kämpft gewerkschaftlich dafür,
dass Künstler nicht auch noch Geld mit-
bringen müssen für Ausstellungen. Adler
widerfuhr es unlängst, dass ein stinkreicher
Finanzjongleur vorfuhr, ein Dutzend Bilder
einpacken ließ, nach drei Monaten aber im-
mer noch nicht zahlte, weil sein Kunstbera-
ter nicht für ewige Werthaltigkeit bürgen
wollte. Adler hat dem Finanzmann einen
Brief geschrieben, den man eine Bombe
nennen kann, auch ohne Sprengstoff.

Info
Tag der Offenen Tür heute und morgen von 11
bis 20 Uhr, Wieslauftalstraße 143. Gerhard
Graf spielt heute ab 18 Uhr. Adler stellt derzeit
auch im Kloster Bronnbach aus.

Gez Zirkelbach und Andreas Heinrich Adler im neuen Atelier in Haubersbronn. Foto: Bernhardt

Schorndorf (no).
Winters nicht mehr schneller malen müs-
sen, weil die Kälte in die Glieder fährt. Gez
Zirkelbach und Andreas Heinrich Adler,
die es sich schon immer hart gegeben haben
und daraus auch das Unverbogene ihrer Ar-
beit ableiten konnten, sind nun doch in ei-
nem Gebäude mit Heizung untergekom-
men. Ein später Sieg der Vernunft. Dem
Kreativ-Viertel Hammerschlag weinen sie
zwar eine Träne nach. Sie sind aber froh,
dass der Architekt, dem die neue Bleibe ge-
hört, auf sie zukam und sagte: Das wäre was
für euch, ich komme euch auch preislich
entgegen. Dass die Fabrik-Dachbodenzeit
irgendwann abläuft für das alte Atelier 4,
das hatte sich längst rumgesprochen.

Nun also Haubersbronn, gleich das erste
Gebäude am Kreisel rechts, früher war mal
eine Citroen-Niederlassung drin, dann ein
Fliesen-Geschäft. Dass sie zum Besseren
von Schorndorf gehören, spürten Gez und
Heinrich an der schönen Solidaritätsaktion.
Bald jeder legte Hand an beim Kisten-
schleppen an den Tagen des Umzugs.

Es ließe sich jetzt ein bisschen jammern.
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